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Deutſches Reich 


Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer arbeitete am Dienſtag 
Vormittag zunächſt allein. nahm darauf den Vortrag des Ober⸗ 
den v. Lippe, ſowie militäriſche Meldungen entgegen und empfing 
Mittags den Grafen v. Stolberg⸗Roßla, der die Orden ſeines 
verſtorbenen Bruders, des Fürſten Stolberg, überbrachte. Am 
Nachmittag empfing der Kaiſer den Oberſtlieutenant Graf Klink⸗ 
kowſtröm mit dem Trompeterkorps der Garde⸗Küraſſiere zur 
Vorführung alter deutſcher Märſche. Zur Abendtafel waren 
mehrere Einladungen ergangen. 

Die Berathung des Handelsvertrags mit Rumänien 
iſt in der Reichstagskommiſſion am Dienſtag fortgeſetzt worden. 
Man erörterte beſonders die Zollherabſetzungen für rumäniſches 
Getreide und Vieh, doch wurde noch kein feſter Beſchluß gefaßt. 
Die Annahme erſcheint indeſſen zweifellos. 

Zur Darlegung ihrer Wünſche ſind, wie der Reichs⸗ 
anzeiger meldet, Deputationen der Barbiere, Friſeure, Photogra⸗ 
phen von dem für Angelegenheiten der Sonntagsruhe zuſtändigen 
preußiſchen Miniſter empfangen. Dieſer, der Handelsmtniſter, 
wies darauf hin, daß der Geſchäftsſchluß um 2 oder 3 Uhr 
Nachmittags nach gegenwärtiger Lage der Geſetzgebung nicht an⸗ 
geordnet werden könne, und erklärte im Uebrigeu, daß die dar⸗ 
gebrachten Wünſche, deren theilweiſe Berechtigung er anerkenne, 
bei der demnächſtigen Feſtſtellung der zu erlaſſenden Vorſchriften 
einer eingehenden Prüfung unterzogen würden. 

Dem preußiſchen Landtage wird, wie die „Poll“ 
erfährt, ein Geſetzentwurf betr. die Notariatsgebühren zugehen. 

Die Koburger Herzogsfrage l erſcheint nun völlig 
gelöſt, nachdem auch der „letzte Stein des Anſtoßes“ aus dem 
Wege geräumt worden iſt. Im Londoner Parlament war bekannt⸗ 
lich mitgetheilt worden, der Herzog habe zwar ſeine aktiven Be⸗ 
ziehungen zur britiſchen Marine, in welcher er Admiral war, 
völlig gelöſt, bleibe aber noch Mitglied des engliſchen Geheimen 
Rathes, und dieſe Mitgliedſchaft ſetzt die britiſche Staatsange⸗ 
hörigteit voraus. Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha kann 
aber als deutſcher Bundesfürſt kein engliſcher Staatsangehöriger 
ſein, und der Herzog hat nun den richtigen Weg gefunden, indem 
er auf die Zugehörigkeit zu jener britiſchen Inſtitution ver⸗ 
zichtet hat. 

Es war mitgetheilt worden, daß ein Geſetzentwurf 
wegen Abänderung des Strafprozeßverfahrens dem preußiſchen 
Staatsminiſterium augenblicklich zur Beſchlußfaſſung unterbreitet 
ſei. Wie die Nordd. Allg. Ztg. erfährt, handelt es ſich um die 
Wiedereinführung der Berufung gegen Strafkammerurtheile, über 
deren Organiſation noch keine definitiven Beſchlüſſe gefaßt worden 
ſind. Wie das genannte Blatt hört, neigt vie Mehrheit des 
Staatsminifteriums dem Vorſchlage des Juſtizminiſteriu'ns zu, 
die Berufung von den Oberlandesgerichten entscheiden zu laſſen. 
Ob man damit gerade in der Bevölkerung einverſtanden ſein wird, 
bleibt denn doch abzuwarten. 


Zu der vielerörterten Frage der Abſchaffung der 


Extra- Uniformen wird der Voſſ. Ztg. berichtet, daß die Bekannt⸗ 
derartigen allgemeinen Ordre an die verſchiedenen 


machung einer 


Roman von H. v. Ziegler. 


(21. Fortſetzung.) 


Aber die kleine, ſchlaue Evastochter erwähnte ihr köſtliches 
Bouquet nicht mit einer Silbe, obſchon fie ſich im Schreiben med» 
rere Male unterbrach, um daran zu riechen oder die ſchöne Man⸗ 
ſchette zu ſtreicheln. 

Der Oberſt war allerdings nicht wenig erſtaunt, als er 
ſeinen Bruder mit Viktoria am Arm vor ſich treten ſah und ver⸗ 
nahm, was geſchehen ſei. Aber er breitete erfreut und voller 
Zartlichteit beide Arme aus, um das ſtattliche Paar zu umarmen; 
es war ja ſein Herzens wunſch geweſen, auf den er freilich bereits 
ſchmerzlich verzichtet hatte. ü 

„Papa“, ſagte das ſchöne Mädchen, nachdem der erſte Rauſch 
vorbei war, ſtolz. „Onkel Rudolf hat edel an mir gehandelt, und 
ich werde es ihm mein Lebtag lang nicht vergeſſen. In der 
Stunde, da ich inne ward, daß derjenige, dem ich mein Herz ge⸗ 
ſchenkt, ein Unwürdiger war, welcher nur meinen Reichthum, nicht 
mich erringen wollte, in der Stunde bot er mir, nachdem ich ihn 
bereits abgewieſen, nochmals ſeine Hand zur feſten Stütze durch 
dieſe bittre Zeil und Prüfung. Rudolf, ich danke dir von ganzem 

erzen.“ 
> Sie ſah zu ihm auf mit einem ernſten, innigen Blicke, und 
der ſtattliche Diplomat neigte ſich wortlos, um abermals die kleine 
Hand als ſein Eigenthum an die Lippen zu führen. 

„Gott ſei Dank, meine Viktoria, daß alles ſo gekom nen iſt,“ 
ſagte bewegt der Oberſt, „dem Sohne ſeines Geſchlechtes fällt ein 
Stein vom Herzen, da das Wappenſchild nun rein und fleckenlos 
bleibt. Ich hätte es wohl nicht vermocht, deinem Glücke nur aus 
vielleicht engherzigen ariſtokratiſchen. Prinzipien entgegenzutreten, 
jedoch es freut mich, daß alles ſo kam.“ 

„Und nun wird es Zeit zum Theater, meine Herren,“ mit 
vollendetem Takte lenkte die ſchöne Braut ſich erhebend das Ge⸗ 
ſpräch ab, „ich will meine Toilette noch etwas ändern.“ 

„Ins Theater?“ fragte der Oberſt, wenig erbaut von dieſer 
Ausſicht, „bleiben wir nicht lieber allein zu Haufe?“ 


(Nachdruck verboten.) 
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Stäbe nur noch eine Frage der Zeit iſt. 
artige Verbote bereits ſeit einigen Jahren bei vielen Truppen⸗ 
theilen, jo bei faſt allen Garde⸗Infanterie⸗Regimentern. Schon 
ſeit langer Zeit ſieht man in den Straßen Berlins keine der- 
artigen Extra⸗Uniformen mehr, wie noch vor wenigen Jahren bei 
Unteroffizteren, Einjährigen ꝛc. der Garde⸗Infanterie. Die den 
Leuten jetzt geſtatteten „eigenen“ Uniformen find in Sitz und 
Schnitt den Kommißuniformen vollkommen gleich, nur daß viel⸗ 
leicht ein etwas beſſeres Tuch dazu verwendet iſt. Ee ſoll jedoch 
den Leuten freigeſtellt werden, dieſe Uniformen ſich an beliebiger 
Stelle anfertigen zu laſſen, aber ſelbſtverſtändlich nur unter der 
Bedingung, daß der vorſchriftsmäßige Sitz und Schnitt innege- 
halten wird. 

Die Ordre, wonach der polniſche Sprachunterricht in 
den Volksſchulen der Provinz Poſen im Prinzip wieder einge⸗ 
führt wird, wird bereits in den nächſten Tagen erwartet. Dann 
wird es ſicher im preußiſchen Landtage eine außerordentlich ſcharfe 
Kritik dieſer Maßnahme geben. 

Keine Gratulation des Zaren. Aus Peters⸗ 
burg war einzelnen Zeitungen mitgetheilt, der ruſſiſche Kaiſer 
habe aus Anlaß der Attentatsverſuche auf unſeren Kaiſer und 
den Reichskanzler eine Glückwunſchdepeſche nach Berlin geſandt. 
Die Mittheilung beſtätigt ſich indeſſen nicht. 

Zwiſchen Berlin und Stuttgart ſoll eine er: 
ſtimmung ausgebrochen ſein, die in der Abberufung des württem⸗ 
bergiſchen Geſandten am Berliner Hofe, v. Moſer gipfelte. Der 
Ausfall der großen Manöver in Württemberg ſoll in Berlin ſehr 
unangenehm berührt haben, da man ihn durch die Dürre und 
die dadurch in einigen Gegenden allerdings verurſachte Futter⸗ 
noth nicht für ausreichend begründet hielt. Der Kaiſer ſoll bei 
ſeiner Anweſenheit aus ſeiner Mißſtimmung kein Hehl gemacht 
haben. Auch über die Leiſtungen des württembergiſchen Armee: 
korps ſoll das Urtheil nicht durchweg anerkennend gelautet haben. 
Die Truppen wurden gelobt, die Führung getadelt. Schon 
damals reichte der kommandirende General v. Völckern ſeine 
Entlaſſung ein, die ihm wohl demnächſt bewilligt werden wird. 
Auch der Kriegsminiſter v. Schottenſtein, der in der Kammer die 
militäriſchen Intereſſen nicht mit dem gehörigen Nachdruck wahr: 
genommen habe, ſoll ſeinen Poſten verlaſſen. 

Die Fraktionen des Reichstags haben ihre Sitzungen 
zur Stellungnahme der Steuer⸗ und Finanzreform meiſt am 
Montag Abend abgehalten. Die Beurtheilung und Aufnahme 
der Reform iſt im allgemeinen nicht ſehr günſtig. Das Zentrum 
hat ſich zwar nicht ſehr freundlich geſtellt, will ſich aber die 
Politik der freien Hand wahren. Die Nationalliberalen haben 
die Weinſteuer verworfen und wollen die Börſen- und Tabakſteuer 
reformiren. In einer ähnlichen Situation befindet ſich die frei⸗ 
konſervative Partei. Am nächſten ſtanden die Konſervativen der 
Regierung, jind aber auch nicht unbedingte Anhänger der Wein⸗ 
und Tabakſteuer. Nur für die Stempelſteuer werden fie ganz 
eintreten. 

In dem Landes verrathsprozeß wider die 
beiden in Kiel feſtgenommenen franzöſiſchen Spione iſt, wie es 
heißt, der Kieler Hafenpolizeibeamte Matzen zum 14. d. M. als 


„Ich habe Viktoria verſprochen, eine Beſtellung in ihrem 
Namen nach der Vorſtellung auszurichten,“ unterbrach Graf Ru⸗ 
dolf den Bruder, „zudem wollen wir uns der Geſellſchaft zum 
erſten Male als Brautpaar zeigen.“ — 

Die Muſik hatte bereits begonnen, als die Thür der Hohen⸗ 
burg'ſchen Loge ſich öffnete und die hohe Geſtalt Viktorias am Arme 
des Botſchafters eintrat, hinter ihnen Ada und zuletzt der Oberſt. Die 
junge Braut ſah bildſchön wenn auch recht bleich aus. Der Federfächer 
ſchwankte in ihren Händen, als ſie nun bis zur Brüſtung ſchritt 
und in der vorderſten Reihe Platz nahm, der Botſchafter dicht 
hinter ihr. Kaum hatte ſie jedoch Fächer und Opernglas beiſeite 
gelegt und mit der neben ihr ſitzenden Ada geſprochen, da ſtand 
plötzlich ihr Herz beinah ſtill, ſie fühlte einen ſcharſen Schmerz in 
demſelben, denn dort unten im Proſcenium, direkt ihr gegenüber, 
ſaß Wilkens, die brennenden Augen unverwandt auf ſie gerichtet. 
O, ſie wäre am liebſten geflohen weit, weit fort von hier, es 
war ja eine qualvolle Marter für fie, hier zu ſitzen, zugleich aber 
wegen des Adjutanten taktloſen Benehmens auch kompromittirend. 

So oſtenſibel wie möglich wandte fie ſich oft an den Ber: 
lobten, und dieſer verſtand ihren hilfeſuchenden Blick. 

„Sei ruhig, Kind,“ ſagte er ganz leiſe, nur ihr verſtändlich, 
„er ahnt wohl etwas, doch noch nicht den ganzen Zuſammenhang. 
Ich werde ihm die Verlobung von uns beiden nachher mittheilen.“ 

„Vergieb,“ erwiderte ſie in demſelben Tone, „ich bin ſo 
unſagbar empört und begreife mich ſelbſt nicht, daß ich jenen 
Mann zu lieben meinte.“ 

Ada war ſoeben über und über erröthet, denn Baron von 
Rohr trat gerade ins Theater und ſein erſter Blick hing an dem 
lieben, blonden Mädchenantlitz dort drüben. Natürlich dauerte 
es keine fünf Minuten, daß fie einen freundlichen Gruß aus⸗ 
tauſchten, und der Oberſt bog ſich neckend zu ſeiner Nichte: 

„Höre, Ada, ich glaube, das „Röslein, Röslein roth“ hat 
ſchon Unheil in gewiſſen Herzen angerichtet; nimm dich in acht, 
Kleine, du kennſt den letzten Vers deines Liedes: 

„Und der wilde Wandrer brach, 
's Röslein auf der Haiden —“ 

„Aber, Onkel, du biſt gerade ſo ſchlimm wie Viktoria. Es 
iſt ja nur Dankbarkeit von — , 5 

Graf Hohenburg lachte herzlich. „Ei, dann vergieb! Wie 
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Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

worden. M. 
hatte ſ. Z. die beiden Franzoſen ſpeziell bei ihren Wanderungen 
auf dem Feſtungsterrain dies⸗ und jenſeits der Kieler Föhrde 
zu beobachten. In der Vorladung werden die Angeklagten als 
„Jean Baptiſte Charles Robert Mathien Degony alias Robert 
Dubois und Genoſſen“ bezeichnet. 

Im Reichstage herrſcht, trotzdem es an Arbeit nicht 
mangelt, doch das lebhafte Beſtreben, in der Handwerkerfrage 
auf Grund des eingebrachten Vermittelungsantrages endlich ein⸗ 
mal einen ernſten Schritt nach vorwärts zu thun. Bisher gingen 
die (von Seiten der Konſervativen und der Centrums partei ) 
in der Handwerkerfrage eingebrachten Anträge bekanntlich immer 
dahin, die Erlaubn y zum Betriebe eines Handwerks davon ab⸗ 
hängig zu machen, daß der Betreffende eine Prüfung beſtand. 
Im Reichstage iſt wohl dieſer Antrag mit ſchwacher Mehrheit 
angenommen, aber die verbündeten Regierungen haben ſich nicht 
entſchließen können, den fraglichen Reichstagsbeſchlüſſen ihre er⸗ 
forderliche Zuſtimmung zu geben. Nun iſt ein Vermittelunga⸗ 
Antrag eingebracht, zu welchem man nicht nur die Zuſtimmung 
des Reichstages, ſondern auch die des Bundesrathes erwartet. 
Der Antrag fordert für die Eröffnung eines ſelbſiſtändigen 
Generalbetriebes auch einen Befähigungsnachweis von Seiten 
der Reflektauten, der aber nicht durch eine beſondere Prüfung 
erbracht werden ſoll, an welcher die verbündeten Regierungen in 
erſter Reihe Anſtoß nehmen, ſondern durch die Thatſache, daß 
der Reflektant feine richtige Ausbildung als Lehrling und Geſelle 
in ſeinem Fache erlangt hat. Ferner ſollen zur Herſtellung einer 
feſten Handwerkerorganiſation Handwerkerkammern gebildet 
werden, die viel wirken können, wenn ihre Einrichtung praktisch 
und frei von allem behördlichen Zopfe iſt. Die Handwerker⸗ 
kammern müßten dann auch die Stelle ſein, an welche die erſten 
Meldungen für die Eröffnung eines ſelbſtſtändigen Gewerbebe⸗ 
triebes zu richten wären. Ob ein definitiver Beſchluß über dleſe 
Frage ſchon in dieſer Nichstagsſeſſion zu erzielen iſt, bleibt: 
allerdings abzuwarten, weil es. wie geſagt, an Arbeit nicht fehlt, 
verſucht ſoll es aber werden. Eine genaue Erörterung kann dann 
noch die einzelnen Punkte der neuen Forderung klarſtellen. 

Die dritte Berathung des Jeſuitenantrages der 
Centrumspartei, der in zweiter Leſung bekanntlich am letzten 
Freitag angenommen iſt, ſoll noch etwas aufgeſchoben werden, 
weil man auf Seiten der Antragſteller wünſcht, vom Bundesrath 
möchte zu dieſer letzten Berathung gleich eine Erklärung abge⸗ 
geben werden, aus der man erfahren kann, wie ſich die verbün⸗ 
deten Regierungen zu der Frage zu ſtellen gedenken. Es iſt 
aber nicht recht wahrſcheinlich, daß eine ſolche Erklärung erfolgen 
wird, wenigſtens if fie früher in ähnlichen Streitfällen ſtets 
unterblieben, und erſt nach Wochen oder Monaten iſt dem Reichs. 
tage die offizielle Mittheilung zu Theil geworden, daß der. bes 
treffende Reichstagsbeſchluß die Zuſtimmung des Bundes rathes 
nicht gefunden habe. Da der Reichskanzler heute nicht mehr 
preußiſcher Miniſterpräſident iſt, kann er ſich erſt recht darauf 
berufen, daß ein Beſchluß der verbündeten Regierungen abzu⸗ 
warten iſt. Daß dieſer Beſchluß nach allgemeiner Annahme 
gegen die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ausfallen wird, iſt ſchon 
mitgetheilt worden, und eine Aenderung hierin nicht zu erwarten. 


man ſich doch täuſchen kann! Jener Blick von drüben ſah mir 
viel zu feurig aus für einen „dankbaren Menſchen“. 

Der Vorhang ging auf, das Stuck begann, und immer noch 
blickte Wilkens zu Gräfin Viktoria hinüber wie zu einem ver⸗ 
lorenen Paradies, deſſen Eingang mit blantem Schwerte ver- 
theidigt wurde. 

Eine unſägliche Bitterkeit, ein Zorn gegen ſich ſelbſt hatte 
ihn ergriffen. Er war unvorſichlig geweſen, hatte zu zeitig trium⸗ 
phirt und mußte nun büßen. 

Wie ſchön fie war, wie bezaubernd, und er — Hatte fie ver- 
loren. Ein einziger Blick, kalt, beinah verächtlich batte ihn vor⸗ 
hin geſtreift, doch ſeinen huldigenden Grutz ſchien ſie nicht demerkt 
zu haben. Aber was konnte ſie wohl in wenigen Stunden ſo 
völlig verändert haben? Er ſann und ſann —, und als der 
Vorhang fiel, da hatte er nichts von dem Stücke geſehen. 

„Nun, Wilkens, Sie ſchmachten ja zu Ihrer ſchönen Galathea 
ſo aus der Ferne empor,“ neckte ihn einer der Kameraden, „wollen 
Sie nicht die Pauſe benützen, um die Hohenburgs zu begrüßen?“ 

„Nein, — Oberſtlieutenant von Lützow iſt eben eingetreten; 
unter den älteren Reſpektsperſonen gefällt es mir nicht.“ 

„Natürlich, im Cotillon kann man beſſer den Hof machen. 
Sagen Sie einmal ganz offen, werden Sie bei der Gräfin reuſſiren ? 
Der goldene Nimbus dieſer ſtolzen Schönheit iſt auch nicht zu 
verachten.“ 

„Ich hörte, es ſei garnichts mit dem Reichthum.“ 

„Ah, bah, Unſinn. Ich weiß es zufällig von des Oberſten 
Banquter, daß ſein Baarvermögen außer dem Majoratsbeſfitz 
Hohenburg rund eine halbe Million Thaler beträgt, die in den 
ſicherſten Papieren angelegt find. Greifen Sie zu, cher ami!“ 

„Aber was iſt denn dort in der Loge unſres Oberſten los?“ 
meinte ein zweiter Offizier, „man ſollte denken, Herr von Lützow 
gratulirte der ſchönen Viktoria, wenn ſie nur nicht ſo bleich und 
ruhig daſäße. Der gute Oberſtlieutenant kommt aus dem Hände⸗ 
ſchütteln ja gar nicht heraus.“ 

„ „Nun, lieber Fahlen, wenn Sie fo neugierig find, gehen 
Sie doch zu Hohenburgs und erkundigen Sie ſich ganz ergebenſt. 
Wir werden Ihnen alle dankbar ſein.“ 

„Die Kaſtanien aus dem Feuer ſoll ich holen? Mit nichten. 

Ah, da kommt auch unſer eleganter Baron Rohr zu den Damen, 
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Deutſcher Reichstag. 
12. Sitzung vom 5. Dezember. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi, Miquel, 

Freiherr v, Mittnacht, Graf Poſadowsky. 

uf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des wee 
wurfes wegen Abänderung des Geſetzes betr. die Erhebung von Reichs⸗ 
ſtempelabgaben. a 

Balriſcher Finanzminiſter v. Riedel erklärt, das vorliegende läßt 
ſich nicht loslöſen von der Frage der Finanzlage überhaupt. Die Aus⸗ 
gaben im Reiche müſſen in den nächſten Jahren erheblich ſteigen, dabei 
E ee ſchon jetzt in den größten Verlegenheiten, die bei 
weilerem Wegfall an Ueberweiſungen noch weſentlich ſteigen müſſen. 
Redner nennt die direkte Beſteuerung ungerechtfertigt und einen Eingriff 
in die Selbſiſtändigkeit der Einzelſtaaten. Die verbündeten Regierungen 
ſtehen der Lage der arbeitenden Klaſſen durchaus nicht gleichgiltig gegen⸗ 
über. Es ſeien Steuerobjekte gewählt, welche den kleinen Mann nicht 
belaſten. Von einer Steuerbewilligung auf Vorrath ſei keine Rede, was 
angeſichts der faſt 2 Milliarden Schulden des Reichs wohl ſelbſtverſtändlich 
iſt. Die Tabakſteuer ſei nicht abgethan, wenn ſie abgelehnt werde, die- 
ſelbe wird in kürzeſter Zeit wiederkehren. 

Abg. Richter (fr. Vp.) kritiſirt in ſcharfer Weiſe die Abſchweifung 
des Vorredners, der allerdings nicht zur Sache gerufen werden könne. 
Wenn die vorgeſchlagenen Steuern ſo vorzüglich ſeien, ſolle man ſie doch 
in Baiern einführen. Seine Partei macht den poſitiven Vorſchlag die 
„Liebesgabe“ aufzuheben. Auf das Thema eingehend verwahrt ſich Redner 
gegen die Börfenbeſtenerung. Die Auswüchſe würden dadurch nicht be⸗ 
ſeiligt und nur eine Belaſtung des Publikums, auf welches die Steuer 
abgewälgt wird, hervorgebracht. Durch die Verdoppelung der Börſenſteuer 
würde namentlich der Provinzbankier leiden, der durch ſeine Perſonal⸗ 
kenntniß gerade in der Lage iſt, ſolide Kreditgeſchäfte zu vermitteln. Der 
Provinzkunde würde unter Umgehung ſeines Bankiers an die Centrale 
getrieben, um der ſtrengen Controlle zu entgehen. Die Defraudationen 
bei der Börſenſteuer betragen nicht ſoviel als die bei der Branntweinſteuer. 
Die Quittungsſteuer lehnt Redner heut und immer ab, da dieſelbe eine 
ganz unberechtigte Belaſtung des Verkehrs iſt. Durch eine zu hohe Be⸗ 
ſteuerung der Börſe wird das Capital ins Ausland getrieben, was bei 
dem niedrigen Stande unſerer Conſols zu - denken giebt. Redner wendet 
ſich gegen den Frachtſtempel und bemerkt am Schluſſe, daß gerade dies 
jenigen Parteien, welche die Militärvorlage angenommen haben, die Pflicht 
hätten, uns vor all' den ſchweren Beläſtigungen, die hier dem ganzen 
Volke zugedacht ſind, zu ſchützen! (Beifalll) 

Meichsſchatzſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky wendet ſich gegen die 
Ausführungen Richters. Die Börſe entwickele ſich in Bezug auf die Um⸗ 
ſätze fortwährend. Die Vertheilung der projektirten Steuer ſei eine wohl⸗ 
überlegte und gerechtfertigte, ſie habe auch Verbeſſerungen wie z. B. beim 
Depotgeſchäft, wo heute eine Doppelbeſteuerung vorliegt, im Gefolge. Die 
Heranziehung ausländiſcher Papiere zur Steuer iſt gewiß berechtigt. Das 
Arbitragegeſchäft iſt mit dem Wechſelgeſchäft eng verbunden und da dieſes 
ſchon freigelaſſen, ſo wäre es eine zu weitgehende Vergünſtigung, wenn man 
nun auch die Arbitragegeſchäfte freilaſſen wollte. Die meiſten Einwendungen 
gegen die ſogenannten Verkehrsſteuern ſeien hinfällig. Daß die Quittungs⸗ 
ſteuer den Arbeiter belaſte, glaubt Redner nicht, daß ſie dem Wucher be⸗ 
Sau ſei nicht behauptet. Daß der Chek⸗ und Giro-Verkehr ärmere 

chultern treffe, könne kein verſtändiger Mann behaupten. Wir können 
Sie nur bitten, die Vorlage entweder wohlwollend zu prüfen, oder aber 
beſſere Vorſchläge zu machen, da die Nothwendigkeit der Beſchaffung neuer 
Steuern vorliegt. (Bravo rechts.) 

Abg. Graf Knanißz (Dk.) erörtert in längerer Ausführung die 
lichen Bönſengeſchäfte, die ſich in hohen 04 5 bewegen 
ſteuerung wohl vertragen. Eine Reform der Börſenſtener im Sinne der 
Vorlage ſei nothwendig. Das Lotterieſpiel ſei, wenn es in geregelter 
Weiſe vor ſich gehe, nicht unmoraliſch, das Reich müſſe die Leitung des⸗ 
ſelben in der Hand nehmen. Redner macht einige Vorſchläge zur Berück⸗ 
ſichtigung in der Kommiſſion. Im Allgemeineu hofft er, die Bevölkerung 
werde ſich bald an die neuen Stempelabgaben gewöhnen. 

Weiterberathung morgen Mittwoch 1 Uhr. Schluß 4 % Uhr. 


Freiherr v. Riedel, 


üb⸗ 
und eine Be⸗ 


MNus land. 
03 Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Unter dem Vorſitz des Handelsminiſters Lukacs fand in 
Budapeſt eine Enquete zur Reorganiſation des Woll⸗ 
handels ſtatt. Es wurde beſchloſſen, in Budapeſt ein großes 
Wolllager zu errichten, in welchem 150 000 Ballen Schafwolle 
untergebracht werden können. Das Lagerhaus wird mit Rückſicht 
auf die Stadt als Zollausſchluß gelten. Die Manipulation über⸗ 
nimmt die ungariſche Landeswollauktionsgeſellſchaft; dreimal im 
Jahre werden große Auktionen ſtattfinden. Das Unternehmen 
darf keinen Wollhandel treiben und wird Warrants ausgeben. 

nt Italien. 

Das neue italieniſche Kabinet Zanardelli 

wird ſich am Donnerſtag den Kammern präſentiren. Die Haupt⸗ 
punkte feines Programmes werden fein: energiſche Finanzreform, 
Beibehaltung der heutigen auswärtigen Politik und der heutigen 
Armeeſtärke. Bis auf ein kleines radikales Häuflein wird auch 
die Kammermehrheit damit einverſtanden ſein, denn der Lärm 
der Franzoſenfreunde hat in Italien im allgemeinen keinen 
Anklang gefunden; aber wie die Dinge kommen werden, wenn 
die Einzelheiten des finanziellen Reformplanes bekannt gegeben 
werden ſollen, das iſt ſchwer abzuſehen. 
— — — —— — . ———— W 00 
Ich dachte immer, Gräfin Viktoria würde ſeine Verlobung an⸗ 
nehmen, um der uralten Freiherrnkrone willen. Aber, da beginnt 
das Stück von neuem.“ 

Als das Theater beendet war, geleitete Graf Rudolſ ſeine 
Braut zum Wagen, während der Oberſt und Ada hinterher⸗ 
ſchritten, noch immer mit Herrn von Lützow plaudernd. Das 
ernſte, vornehme Paar, welches nur wenig mit einander 
redend am Portale ſtand, um das Vorfahren der Egqui⸗ 
page zu erwarten, erregte vielfach Aufmerkſamkeit Auch 
Wilkens betrachtete es im Schatten einer Säule ſtehend unruhig. 

„Was ſoll das heißen,“ murmelte er vor ſich hin, „der 
Botſchafter führt Viktoria? das habe ich noch nie geſehen. Er 
hält ihren Fächer und zieht ihren Mantel feſter um ſie, alles 
in ſo eigener Weiſe, wie es ein Oheim der Nichte gegenüber 
nicht zu thun pflegt. Aber nein, es kann ja nicht ſein — meine 
Eiferſucht ſieht zu ſchwarz; er iſt ja ein älterer Mann und 
könnte ihr Vater ſein.“ b 

Jetzt hatte ſich auch Baron von Rohr glücklich herange⸗ 
ſchlängelt und begann eifrig mit Ada zu plaudern; die Zeit war 
koſtbar, denn der Wagen konnte jede Minute vorfahren. 

„Sei unbeſorgt, liebes Kind,“ klang des Botschafters freund⸗ 
liche Stimme, wie tröſtend zu der Braut, „ich werde ſogleich 
deinen Wunſch erfüden, und was befiehlſt du, daß mit jener 
Blume geſchehen fol f 

„Ich will ſie nicht mehr ſehen,“ gab ſie beinah heftig zur 
Antwort, „Wilkens hat mich durch dieſelbe gedemüthigt, und da» 
gegen bäumt ſich mein Stolz auf.“ 

„Gut, morgen früh erzähle ich dir den Vorgung, und nun 
gute Nacht, meine Viktoria, hier kommt der Wagen. Vergiß 
nicht, 4 5 von nun an mir das Recht ertheileſt, dich zu behülen 
und dir ſtets ein Freund zu ſein.“ 

Ein warmer Händedruck ſeinerſeits, ein dankbarer Blick 
ihrer ſchönen Augen, und dann ſtieg die Gräfin, ohne ſich umzu⸗ 
ſehen, in die Equipage; Ada und der Oberſt folgten, der Schlag 
ward zugemacht. und dahin flog der Wagen, dem der Botſchafter 
ſekundenlang ſinnend nachblickte. 

„Nun iſt ſie mein,“ murmelte er im Weitergehen, „und doch 
auch nicht; ihr Herz iſt verwundet und verbittert, ich muß es 
erſt langſam gewinnen.“ Leiſe aufjauchzend ſchritt er in eine nahe 
gelegene Konditorei, wo die Ofſiztere meiſt nach dem Theater 
zuſammenzukommen pflegten. (Fortſetzung folgt.) 


Kammer. 


Großbritannien. 

Regierung hat eine bedeutende Verſtärkung 

ihrer Kriegsflot te beſchloſſen. Die Koſten ſollen im 

Wege einer neuen Anleihe aufgebracht werden. — In der 

Nähe von Glasgow droht ein neuer Streik der Grubenarbeiter. 
Frankreich. 

Das neue Miniſterium Perier ſteckt bereits in der 
Klemme, es hat in der Kammer einen Antrag auf Erlaß einer 
allgemeinen Anneſtie nur mit Hilfe der Monarchiſten abzuſchlagen 
vermocht, und außerdem iſt ſeine Autorität durch eine wenig ge: 
ſchickte Rede des Miniſters des Innern, Raynal, geſchädigt. Die 
radikalen Zeitungen machen aus ihrer Befriedigung darüber kein 
Hehl, und wenn die Dinge ſo weiter gehen ſollten, würde das 
Kabiner bald einem neuen radikalen Angriff zum Opfer fallen. 
— Franzöſiſche Truppen an der italienischen Grenze. Ein römi- 
ſches Blatt hatte die Nachricht gebracht, daß eine überaus ſtarke 
Vermehrung der franzöſiſchen Truppen an der italieniſchen Grenze 
ſtattgefunden habe. Von Jaris aus wird das als unzutreffend 
bezeichnet, ſeit mehreren Jahren haben in dieſen Gebieten keine 
nennenswerthen Truppenverſchiebungen mehr ſtattgefunden. Von 
ſolchen iſt bisher auch thatſächlich nichts bekannt geworden. 
— Franzöſiſche Juſtiz. In der Verhandlung des Schwurgerichts 
zu Riom (Frankreich) wegen Ermordung des däniſchen Lieutenante 
Caſtenſkiold durch den Baron Rahden aus Rußland, Gatten der 
Zirkusreiterin, geb. Weiß aus Breslau, erklärte der Staatsanwalt 
den Geſchworenen, ſie dürften keine unangebrachte Milde walten 
laſſen, weil der Thäter ein Ruſſe ſei. Seine Revolverſchüſſe 
hätten nichts mit den Ruſſenfeſten zu thun Die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten Rahden einſtimmig fret. 

Rußland. 

Ruſſiſcher Noth ſtan d. In Folge der letzten großen 
Hungersnoth ſchulden die Bauern in 47 Gouvernements des 
europäiſchen Rußlands der Krone zuſammen 183 619 723 Rubel. 
Außerdem müſſen 16000 000 Quart Getreide zurückerſtattet 
werden. Die Lage der Bauern in den meiſten dieſer Departe⸗ 
ments iſt traurig. Die Steuerrückſtände ſammeln ſich an und 
die Leute ſind hoffnungslos in Schulden verſunken. 
Male ſeit 3 Jahren war die Ernte gut. In Folge des Zollkrieges 
mit Deutſchland mußten die Bauern aber ihr Getreide zum 
halben Werthe  Lusihlagen. Es iſt ſchwer einzuſehen, wie die 
Bauern wieder in die Höhe kommen ſollen, wenn die Regierung 
ihnen nicht ein Theil der Steuern und der bei der Hungersnot) 
entſtandenen Schuld erläßt. 

Serbien. 

In Serbien iſt nun ein neues radikales Miniſterium 
unter dem General Gruitſch gebildet. Als dieſer würdige Herr 
zum letzten Male Serbien regiert hatte, hatte ſich ſeine Thätig⸗ 
keit vor allem dadurch ausgezeichnet, daß von ſeinen Parteige⸗ 
noſſen die Meiſten keine Steuern zahlten. Dieſe Steuerrückſtände 
beſtehen zum Theil noch und haben weſentlich die in Serbien 
herrſchenden Finanzſchwierigkeiten mit verſchuldet. 

Spanten. 

Der Juſtizminiſter bereitetzeinen Geſetzentwurf vor, 

Unterdrückung der Anarchiſten. 
Amerika. 

Die Revolution in Braſilien macht im Süden 
des Landes ſtetige Fortſchritte. Vor Rio de Janeiro ſtehen die 
Dinge unverändert. — Zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Staaten 
Peru und Ecuador iſt ein Konflikt ausgebrochen, der bereits 
zu Thätlichkeiten und demgemäß zur Abberufung der beiderſeitigen 
Vertreter geführt hat. Der Ausbruch kriegeriſcher Maßnahmen 
iſt damit indeſſen noch nicht unvermeidlich geworden, vor der 
Hand ſollen noch Verhandlungen erfolgen. 

Auſtralien : 

Die Republik Hamwariin der Südjee, welche 
im vorigen Jahre hauptſächlich auf Betreiben der nordamerika⸗ 
niſchen Zuckerpflanzer auf den Sandwichsinſeln errichtet war, 
wird, wie in der neuſten Botſchaft des Präſidenten Cleveland 
an den Kongreß in Waſhington erklärt wird, wieder verſchwinden, 
reſp. iſt ſie wohl ſchon verſchwunden. Der Präſident hat die 
Weiſung gegeben, daß die frühere Königin Liliukalani, aus 
König Kalakauas Stamm, wieder eingeſetzt werden ſoll, und 
das dürfte bereits Ende November geſchehen fein. ; 


Die engliſche 


behufs 


Provinzial: Nachrichten 

— Gollub, 4. Dezember. (Geſ.) Als heute bis zum Abend die 
Fenſterladen und die Thüren der Wohnung des penſionirten Briefträgers 
Kamann noch immer geſchloſſen blieben, drang man gewaltſam ins Zimmer 
und fand die Ehefrau mit aufgelöſtem Haar am Ofen todt, der Ehemann 
lag bewußtlos im Bette. Es iſt keine Hoffnung, den faſt 70jährigen Mann 
am Leben zu erhalten. Ob hier ein Verbrechen oder ein Unglück vorliegt, 
wird die Unterſuchung ergeben. 

— Graudenz, 4. Dezember. Eine Jagdgeſchichte mit recht traurigem 
Ausgange war Gegenſtand einer Strafkammerverhandlung gegen den Be⸗ 
figer und Gemeindevorſteher Johann Michalski zu Zielonka wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung. Am 2. September Abends verabredete M. mit dem Be⸗ 
ſizer Thomas Schinderlatta, mit welchem er die Gemeindejagd von Zie⸗ 
lonka gepachtet hatte, auf den Anſtand auf Rehböcke zu gehen. Schinder⸗ 
latta kam um 8 Uhr zum Angeklagten und da dieſer noch nicht Zeit hatte, 
ging Schinderlatta, wie verabredet, in ein Buchweizenfeld. Etwa / Stunde 
ſpäter ging auch der Angeklagte nach, und zwar auch in das Buchweizen⸗ 
feld, ohne aber genau zu wiſſen, wo Schinderlatta ſaß. So ſaß Michalski 
bis um 9 Uhr, auf einen Rehbock wartend. Um dieſe Zeit vernahm er in 
ſeiner Nähe ein Geräuſch, als ob ein Fuchs nach Mäuſen grabe. In der 
Annahme, daß ſich ein Stück Wild an jener Stelle befände, ſchoß der An⸗ 
geklagte ſeinen Hinterlader in jener Richtung ab. Unmittelbar darauf ver⸗ 
nahm er aus der Richtung ein Stöhnen, und als er näher kam, ſah er, 
daß er den Schinderlatta getroffen hatte. Er holte ſofort Hilfe herbei, 
brachte auch noch den Schinderlatta bei Beſinnung in ſeine Wohnung, in⸗ 
deſſen in der Nacht vom 3. zum 4. September ſtarb Schinderlatta an einer 
Verblutung infolge des Schuſſes. Der Gerichtshof erkannte gegen Michalski 
auf ſechs Monate Gefängniß. 

— Roſenberg, 4. Dezember. Das Dienſtmädchen Eliſabeth Zaſtrow 
aus Gr. Albrechtau, welche ihr Kind zuerſt im Walde ausgeſetzt, dann 
aber hinter einer Scheune verſcharrt hatte, wird ſich demnächft wegen 
Mordes zu verantworten haben, da die Sektion ergeben hat, daß as 
Kind erſtickt iſt. Inzwiſchen war es bekannt geworden, daß die Zaſtrow 
ſchon mehrere Male geboren und auch im vorigen Jahre ein nicht ſtandes⸗ 
amtlich angemeldetes Kind auf dem Kirchhofe in Gr. Albrechtau ver⸗ 
ſchart hat. Dort fand vorgeſtern eine Leichenunterſuchung ſtatt. 

— Rehhof, 3. Dezember. Heute wurde die 83jährige Wittwe Wiki 
aus Rehhof vom Zuge um 1 Uhr 15 Min. überfahren und ihr der Kopf 
vom Rumpfe getrennt. Der Kopf wurde weiter geſchleift und bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit verſtümmelt. Die Frau war taub und hat das Signal 
überhört. 

— Konitz⸗Pr. Stargarder Grenze, 3. Dezember. (N. W. M.) In 
der geſtrigen Nacht wurde die Räucherkammer des Beſitzers Rukowski in 
Starſchiska Kr. Pr. Stargard von Dieben beſucht. Mit Hilfe einer Leiter 
ſtiegen ſie auf das Dach und gelangten ſo durch den Schornſtein in die 
Es gelang ihnen aber nur eine Speckſeite mitzunehmen, indem 
ſie durch Hundegebell erſchreckt wurden. Im Flur wurden fe von dem 
Hausherrn und einem Knechte überraſcht, von dieſen tüchtig durchgebläut 
und, nachdem ihnen die Speckſeite abgenommen, an die Luft de 

— Elbing, 5. Dezember. Eine angebliche „Millionen⸗Erbſchaft“ be⸗ 
innt in eg Stadt und Umgegend die Gemüther zu e 

n Newyork ſoll vor einiger Zeit ein gewiſſer William Brown ohne Erben 
mit Hinterlaſſung eines Vermögens von 3 Millionen Dollars geſtorben 
fein. Nach Auffaſſung des Generalkonſulats der Vereinigten Staaten in 
Berlin dürfte der urſprüngliche Name des Verſtorbenen Guſtav Hinterlach 
geweſen ſein und es ſoll derſelbe aus Elbing ſtammen. Thatſache iſt nun, 
aß ein Guſtav Hinterlach vor 50 Jahren als Arbeiter von hier nach 
Amerika auswanderte und von der Zeit an als verſchollen galt. Der Aus⸗ 


Zum erſten 


gewanderte war der Sohn eines hieſigen Schuhmachers. 


Wie verlautet, 
hat bis jetzt eine Wittwe aus der Gegend von Poſilge (Kreis Stuhm) ihre 
Anſprüche mit Ausſicht auf Erfolg geltend gemacht, deren alleiniger Erbe 
wiederum ein hieſiger Tiſchlermeiſter iſt. Soeben erfahren wir aus ſicherer 
Quelle, daß die Frau des Malermeiſters Häberen aus Königsberg eine ge⸗ 
borene Hinterlach und die Tochter eines Bruders des in Rede ſtehenden 
Erblaſſers ſein will. Viel Glück! i 
Königsberg, 4. Dezember. Die letzten Schneeſtürme haben auch 
ein junges Menſchenleben gefordert. In der Windmühle der Beſitzerfrau D. 
in Birthen hatte der Sturm das Segel eines Flügels in Unordnung ge⸗ 
bracht und auf Veranlaſſung des Geſellen mußte nun der 16jährige Burſe e 
längs des Flügels emporklettern, um die Leinwand in Ordnung zu bringen. 
Der Sturm war aber ſtoßweiſe ſo ſtark, daß die Preßvorrichtung der 
Mühle nicht hielt und ſo kam es, daß ſich die Flügel zu bewegen begannen 
und dann in einer Lage ſtehen blieben, in der ſich der entſeßlich ſchreiende 
Burſche in der ſchaurigen Höhe nicht zu halten vermochte. Er begann 
hiernieder zu ſteigen, verfehlte aber eine Sproſſe und ſtürzie 35 Fuß tief 
zur Erde nieder. Bei dieſem Sturze brach der unglückliche junge Mann 
das Genick, ſchlug auch auf einen Stein, ſodaß ihm der Kopf geſpalten 
wurde. Der Burſche, der einzige Sohn ſeiner Eltern, war auf der Stelle 
eine Leiche. s 
— Königsberg, 4. Dezember. Wie durch einen Hund geſtohlenes 
Gut entdeckt worden, darüber wird der „K. A. Z.“ folgendes berichtet: 
Vor ca. 14 Tagen ſtatteten Diebe eines Nachts dem im Garten belegenen 
Keller eines Gutsbeſitzers unſeres Kreiſes einen Beſuch ab und ſtahlen 
vier Seiten geräucherten Speck, vier geräucherte Schinken und einen großen 
Poſten Wurſt, Erbſen, Mehl ꝛc. Hausſuchungen bei verdächtigen Perſonen 
blieben ohne jeden Erfolg. Einige Tage darauf bemerkte nun die Frau 
des Beſitzers, wie der Hofhund über den Hof ſeiner Bude zulief, einen 
ſchweren Schinken in der Schnauze mühſam hinter ſich herſchleppend. 
Man nahm dem Hunde den Schinken, den man ſofort als zum geſtohlenen 
Gut gehörig erkannte, ab und ermunterte das kluge Thier, weiter zu ſuchen. 
Der Hund lief denn auch ſofort unter freudigen Sprüngen vor dem ihm 
folgenden Beſitzer und ſeiner Frau nach einem unweit belegenen Graben, 
begann hier ſofort die Witterung anzuziehen und „ſtand“ bald vor einer 
Stelle, die von ihm bereits aufgegraben war. In der That ſtieß man 
bier in ganz geringer Tiefe auf das geſtohlene Fleiſch, das die Diebe, um 
in ihrer Behauſung nicht entdeckt zu werden, hier vergraben hatten. Die 
Diebe, von denen man noch keine Spur hat, werden nun klagen — be⸗ 
ſtohlen worden zu ſein. 3 
— Königsberg, 5. Dezember. iſt auf dem Haff bei 
nſaſſen ſind fünf Per⸗ 


Peiſe ein Fiſcherboot umgeſchlagen. 
ſonen ertrunken. . 

— Bromberg, 5. Dezember. Der frühere Droſchkenkutſcher Gr. von 
hier hatte ſich derartig dem Trunke ergeben, daß er ſein Geſchäft vernach⸗ 
läſſigte, alles verkaufte und nach und nach jo tief ſank, daß die Polizei 
ſich ab und zu ſeiner annahm und ihn, weil er betrunken war, von der 
Straße weg nach dem Arbeitshauſe ſchaffen mußte. Schließlich ſollte er 
nach Koſten in die Beſſerungsanſtalt gebracht werden. Die Anſtalt konnte 
ihn aber nicht aufnehmen, da er an einem Doppelleiſtenbruch leidet. Durch 
den Tod eines Onkels iſt ihm jetzt eine Erbſchaft von 11000 Mk. zuge⸗ 
fallen. Das Geld iſt bereits hier eingetroffen und lagert an der Gerichts⸗ 
ſtelle. Doch wird Gr. ſich des Beſitzes des Geldes nicht erfreuen, denn ſeine 
Ehefrau hat das Entmündigungsverfahren gegen ihn eingeleitet. 

— Schneidemühl, 3. Dezember. Wegen Eidesverweigerung iſt der 
hierſelbſt 1875 geborene Tapezierlehrling Schulz von hier am 20. v. M. 
von der königlichen Unterofſtzierſchule in Marienwerder zur Dispoſition der 
Erſatzbe hörden entlaſſen worden. 5 
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Von den 3 
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Ba a oe 


aocales. 
Thorn. den 6. Dezember 180%, 
‘ Vbornifcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadl bis zum Jahre 1793. 


6. Dezbr. verpfändet der Rath gegen 600 Dukaten ungariſch den Ge⸗ 

1546. brüdern Wypezinski — vordem von Felden genannt — das 
Gut Wypcz auf vorläufig drei Jahre. 

Martin Voß zu Czarnowo muß nach mehrtä igem Gefängniß 

dem Halter Rath Georg Lichtfuß wegen elner Un ebübr 


Hund Beleidigung öffentlich zu Czarnowo in der Kirche Ab⸗ 
bitte leiſten. 2 5 PER - 


nnd — 


1610, 


Armeekalender. 


Verfolgungsgefecht bei La Motte⸗Beuvron, 5 Meilen ſüdlich 
von Orleans bei dem Rückzuge der franzöſiſchen Loire⸗ 
Armee nach der Schlacht bei Orleans. 

75 Sag bei Montargis am Loing (linken Nebenfluß der 

Seine], 8 Meilen öſtlich von Orleans, gegen Freiſchaaren. 

5 Gefecht bei Meung an der Loire, 2 Meilen ſüdweſtlich unter⸗ 
halb von Orleans. Der Ort wird genommen, in Folge der 
bert nicht ausreichenden Streitkräfte aber wieder 
verlaſſen. 


6. Dezbr. 
1870. 


SS Aus Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit iſt den Nathanſohn⸗ 
ſchen Eheleuten hierſelbſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die ſilberne Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille verliehen worden, welche Herr Rabbiner Dr. Roſenberg 
dem Jubelpaare überreichte. s 

— Ein leiſer Zug von wirklichem Winter iſt nun auch durch die 
deutſche Tiefebene gegangen, und Pelzwaarenhändler, Kürſchner, die Ver⸗ 
käufer von Wollwaaren ꝛc., die ſchon mit beſorgten Mienen dem nur noch 
2½¼ Wochen entfernten Weihnachtsfeit r dees gesehen hatten, athmen er⸗ 
löſt auf. Desgleichen alle, die ſich über die heimtückiſche Influenza⸗Witte⸗ 
rung weidlich ereifert hatten. Aber ob nach ſeiner abgegebenen V ſitenkarte 


nun auch der Winter in höchſteigener Perſon antreten wird? Das iſt 


ſchwer zu ſagen, der alte grimmige Herr ſteckt nach den Erfahrungen, die 
wir in den letzten Jahren mit ihm gemacht haben, ſo voller Launen, wie g 
ein junges Mädchen, und es iſt alſo ſchwer zu erkennen, ob er nächſtens 

uns mit einem blitzblanten Eisſpiegel, einer Schneedecke beſchenken wird, 

oder es vorzieht, ſich in ſeinen Eispalaſt am Nordpol zu einem gemikth- 

lichen Skat mit den Eisbären zurü zuziehen. gu viel Winter ift nicht gut, 
das haben wir voriges Jahr erlebt, zu wenig Winter aber erſt recht nicht, 
das wiſſen die Influenza⸗Kranken. 

— Das E. Gnade 'ſche Buch „Die Lebenden rufe ich“ (von Frau 
Hauptmann G. hierſelbſt) iſt von uns kürzlich bereits einer Be⸗ 
ſprechung unterzogen worden. Obwohl es nicht üblich iſt, daſſelbe Werk 
an derſelben Stelle nochmals zu beſprechen, ſo wollen wir doch hier eine 
Ausnahme machen und folgenden Zeilen eines Thorners, die uns aus 
Berlin zugingen, Raum gewähren: „Unter dem hochmodernen Titel 
„Die Lebenden rufe ich!“ iſt im Verlage von Pierſon ein Werk von ET 
Gnade erſchienen, 1 Verfaſſer oder Verfaſſerin, wenn wir nicht irren, 
in Thorn lebt. Dieſe Reihe geiſtreicher Eſſays zeigt eine das gewöhnliche 
Dilettantenmaß weit überragende Summe lebendiger Kenntniſſe, noch mehr 
aber einen hohen Drang nach Wahrheit und ein in die tiefiten Tiefen 
menſchlichen Denkens gerichtetes Streben, das in ſchöner Harmonie den 
Idealismus eines br angelegten Geiſtes mit geſundem Realismus zu 
verbinden ſucht. Namentlich der theoſophiſche und ethiſche Standpunkt 
E. Gnades zeugt von echt deutſcher Innerlichkeit und Wärme der Em⸗ 
pfindung, der man nur den 9 5 Beifall zollen kann, mag man 
auch in den philoſophiſchen Prinzipien a priori anderer Meinung ſein. 
Freilich, darüber hinaus wird das Werk vermöge ſeiner faſt ſtets ruhige 
gleichmäßigen Sprache kaum wirken. Denn angeſichts der großen gewal⸗ 
tigen Fragen unſerer Zeit, — angeſichts des Kampfes konträrer Weltan⸗ 
ſchauungen auch in den tiefſten Schichten des Volkes bedarf es der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Gluth nationaler Geſinnung, der feurigſten und hinreißendſten 
Sprache — ſollen die Maſſen vom Wege des Unhells abgelenkt, ſoll die 
ſo Be e und Einigung wider die gemeinſamen nationalen Ge⸗ 
fahren erreicht werden! So iſt es des Buches eigenſter Zweck, in ſtillem 
zei zu wirken und den Gleichgeſinnten Erholung und Kraft zu gewähren, 
wo ſie im heißen Bingen um die höchſten Güter fich danach ſehnen.“ — 

— Die geſtrige Vorſtellung im Cirkus, welche als Beneſizabend den 
mit Recht beliebten Mitgliedern derſelben, Frl. Hodijini und Signor Be⸗ 
dini, ihre vorzüglichen Leiſtungen dank der guten Beleuchtung im beſten 
Lichte zu zeigen Gelegenheit gab, war leidlich beſucht. Leicht und grazibs 
führte Frl. Hodijini auf dem ſchwankenden Drahtſeil ſchwierige Produktionen 
als geſchickte ee aus und zeigte nachher als Parforcereiterin, daß 
fie es brillant verſteht, auch hohe Sprünge (natürlich durch Reifen) zu 
machen. Ganz hervorragend ſind die Leiſtungen des Herrn Bedini. 
Seine tollkühnen Bravourſtückchen auf ungeſatteltem Pferde, ſein Sprung 
frei aus der Manege mit verbundenen Augen und mit durch Körbe be⸗ 
ſchwerten gaben werden ſelbſt bei Renz wenig Nachahmer finden. Aus 
der Fülle des Gebotenen heben wir noch die brillanten Tries der luſtigen 
Clowns, die vornehmen plaſtiſchen Poſen der Frl. Blumenfeld als Ma⸗ 
nierreiterin und die ausgezeichnete Dreſſur der durch Herrn Direttor Gold⸗ 
kette frei vorgeführten Pferde hervor. Die Schluß⸗Pantomime „Mikado“ 


rief durch die amüſanten, bunt bewegten 
Laune in grotesken Sprüngen, Pal der 
Tänze abwechſelten, ungetheilten Beifall hervor. a 

Aufgehobene Choleraſtationen an der Weichſel. Die zum 
Ueberwachungsdienſt auf der Weichſel gegen Choleragefahr errichteten 
Stationen in Schillno und Thorn ſind geſtern aufgehoben worden. 

» Zum Geſchäftsverkehr zwiſchen Gläubiger und Schuldner. Mit 
Schluß dieſes Jahres tritt zum erſten Male die Beſtzmmung des Geſetzes 
vom 19. Juli in Anwendung, wonach binnen drei Monaten nach Schluß 
des Jahres im geſchäftlichen Verkehr dem Schuldner ein ſchriftlicher Aus⸗ 
zug der Rechnung mitzutheilen iſt, der außer dem Ergebniß derſelben auch 
erkennen läßt, wie ſolcher gewachſen iſt. Das Geſetz bedroht die vorſätzliche 
Unterlaſſung dieſer Verpflichtung mit Geldſtrafe bis 500 Mark oder Haft 
und Verluſt des Anſpruchs auf Zinſen für das verfloſſene Jahr hinſicht⸗ 
lich der Geſchäfte, welche in den Rechnungsauszug aufzunehmen geweſen 
wären. Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung auf den Geſchäfts⸗ 
verkehr zwiſchen Kaufleuten, deren Firma in das Handelsregiſter einge⸗ 
tragen iſt. 

— Den blinden Korbmachern der Provinz Weſtpreußen hat der 
Herr Oberpräſident zur Förderung ihrer Erwerbsthätigkeit geſtattet, daß 
ihuen von den fiskaliſchen Kämpen Korbweiden unentgeltlich verabfolgt 
werden dürfen, ſo daß fortan nur die Koſten für das Schneiden und 
Schälen der Weiden von den Blinden getragen werden müſſen. So lange 
ſie ihr Arbeitsmaterial ebenſo theuer bezahlen mußten wie ihre ſehenden 
Handwerksgenoſſen, war es ihnen nicht möglich, mit dieſen zu konkurriren, 
da Sehende viel ſchneller arbeiten und außerdem für den Abſatz ihrer 
Waaren viel mehr thun können. ; 

III Ueber die . Kapitulationshandgeldes hat der Kriegs⸗ 
miniſter unter dem 27. v. Mts. zur Beſeitigung von Zweifeln noch fol⸗ 

ende Beſtimmungen getroſſen; Es iſt nicht Bedingung für die Zahlung des 
Handgelbes, daß die Kapitulation erſt nach Veröffentlichun der Beſtim⸗ 
mungen vom 5. September d. J. abgeſchloſſen iſt, nur muß die Kapitu⸗ 
lation eine erſte geweſen ſein und ihre Wirkung darf nicht mit der dies⸗ 
jährigen Entlaſſung der Reſerven begonnen haben. Zur Jahresklaſſe 1890 
im Sinne der betreffenden Vorſchriften zählen diejenigen Mannſchaften, 
welche in der Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März 1891 eingeſtellt ſind. 


Szenen, in denen übermüthige 
lt Gruppen, leichtbeſchwingte 


Sind Mannſchaften dieſer Jahresklaſſe nach zweijähriger Dienſtzeit zur] - 


Dispoſition beurlaubt, im dritten Dienſtjahre aber wieder eingezogen und 
haben dann für ein viertes Dienſtjahr kapitulirt, jo fteht ihnen das Hand⸗ 
gr zu; iſt aber ihre Einziehung nicht wieder erfolgt, ſo müſſen ſie zur 
rlangung des Handgeldes ſich auf mindeſtens zwei weitere Dienſtjahre 
verpflichten. Mannſchaften des Veurlaubtenſtandes, die früheren Jahres⸗ 
tlaſſen angehören, vor ihrer Entlaſſung drei Jahre gedient und jetzt 
eine erſte Kapitulation abgeſchloſſen haben, empfangen das Handgeld. 
A Der Oſtdeutſche Zweigverein für Rübenzucker ⸗Induſtrie hält 
am 13. Dezember 10˙½ Uhr Vormittags zu Bromberg in Moritz Hotel 
ſeine 21. ordentliche Generalverſammlung ab. Die Tagesordnung iſt fol⸗ 
ende: I. Geſchloſſene Sitzung. 1. Mittheilungen des Vorſtandes. 2. 
echnungslegung. 3. Antrag des Vorſtandes auf Ertheilung der Decharge. 
4. Ujancen des Danziger Zuckerhandels. 5. Antrag des Thorner 
Dirigenten⸗ Vereins betreffend den Ba bei Zucker⸗ 
Verkäufen. Referent Direktor Riepenhauſen = Wierzchoslamice. 
II. Oeffentliche Sitzung. 1. Mittheilungen des Vorſtandes über Rechnungs⸗ 
legung und Decharge⸗Ertheilung. 2. Ueber den Rüben zerſtörenden Ki 
Foma betae. 3. Mittheilungen über die Ausſchußſitzung am 8. d. M. in 
Berlin. 4. Wie wird der Prozent⸗Gehalt der Erde bei der Rübenabnahme 


der Rentier 


Herrmann Meyer 


im 65. Lebensjahre. 


Berlin, den 4. Dezember 1893. 
Jenny Meyer, geb. Meyer, 
Anna Eger, geb. Meyer. 
Gertrud Kappel, geb Meyer, 


Rose Meyer, geb. Meyer, 
Ludwig Meyer, 
Regierungsrath Dr Georg Eger, 
Ludwig Kappel, 

Alfred Manheimer, 

Ernst Meyer 

und zwölf Enkelkinder. 


empfiehlt in größter Answahl: 


A Korfibefen, 
Ir. Schildpatt und Horn 


zu billigen Preiſen. 


Bürſtenfabrikaut, 


unter der Firma 


J. Heisig 


niedergelaſſen habe. 
den beſtrenommirteſten Häuſern 


allen meinen Anforderungen zu gerügen. 
Indem ich mein gut aſſortirtes Lager in 


Bandagen, als auch Hoſenträger, Portemonnaies, 


unterſtützen zu wollen. Hochachtungs voll 


Janbere u ſchnelle Ausführung ſammtlicher Reparaturen. 
als auch Handſchuh-Wäſcherti n Kärberti im Haufe. 


6%) Läden mit Wohn. zu vermiet 
(2464) Eliſabethſty. 18. 


E. 


billig zu verm. 


Referent Direktor Dewald⸗Altfelde. 


Heute Abend 10%½ Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Krankenlager mein innigst geliebter Mann, unser theurer 
Vater, Bruder, Schwiegersohn, Grossvater und Onkel, 


Dies zeigen tiefbetrübt statt jeder besonderen Meldung an 


Margarethe Manheimer, geb. Meyer, 


Passende Weihnachtsgeschenke 


Aleiderbürſlen, Kopf- und Haarbürſten, Zahu⸗ 
u. Uagelbürften, Möbelbürſten Roßhaarbeſen, 
inderbeſen, andfeger, Kämme in 


P. Blasejewski, 


Gerberstrasse 35. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um ge⸗ 
gen d, ſowie der höheren Militär⸗Behörde die ergebenſte Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Platze Schuhmacherſtraße 22 


als Handſchuhmacher und Bandagiſt 


Langjährige eigene Fabrikation, als auch Verbindung mil 
ſetzen mich in den Stand, 


Handſchuhen. ug 


wäſche. Cravatten, Mauſchetten, Chemiſettenkuöpfe, concurrenz 
os zur geneigten Beachtung empfehle, verſichere ich reelle und 
prompte Bedienung und bitte ich mein Unternehmen geneigteſt 


J. Heisig, Handſchuhmachermeiſter. 


un möbl. Zim. mebft Kab. jof.|find mehrere kleine u. große möblirte 
Culmerſtr 15, I.] Wohnung. mit and) ohne Penf. zu verm. 


am richtigſten ermittelt? Referent Direktor Riepenhauſen⸗Wierzchoslawice. 
5. Auftreten brennbarer Gaſe in der Diffufton, ihre Urſache und Wirkung. 
6. Liegen nenere Erfahrungen bei An⸗ 
wendung von Chiliſalpeter als Kopfdüngung bei Rüben vor? 8. Welche 
neuen Erſcheinungen ſind dieſes Jahr im Betriebe aufgetreten? — Nach 
Schluß der Verhandlung findet ein gemeinſchaftliches Mittageſſen für die 
Mitglieder und eingeladenen Herren ſtatt. 

+ Schwurgericht. Auch in der heutigen Sitzung kamen 2 Sachen 
ur Verhandlung. In der erſteren ſtand die Einwohnerfrau Euphroſine 
Balewski aus Cieszyn unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides. 
Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Am 12. Februar 
1893 wurde in der . Käthners Roſenau zu Cieszyn die Hoch⸗ 
zeit ſeiner Nichte gefeiert. An der Hochzeitsfeier nahmen unter anderen 
auch der Arbeiter Bettin und die Angeklagte theil. Nachdem ſich das 
junge Ehepaar aus der Wohnung des Roſenau entfernt hatte, geriethen 
Roſenau und Bettin mit der Angeklagten in Streit, in deſſen Verlauf fie 
mißhandelt wurde. Sie denunzirte dieſerhalb den Roſenau und Bettin 
und beide wurden auch der einfachen Körperverletzung für ſchuldig, aber 
für ſtraffrei erklärt. In dieſem Verfahren wurde die Angeklagte vor dem 
Schöffengericht in Strasburg am 18. April eidlich als Zeugin vernommen. 
Sie bekundete u. a., daß fie an dem Abend, an welchem die Hochzeitsfeier 
bei Roſenau ſtattgefunden, weder geſungen noch geſchimpft und infolge⸗ 
deſſen dem Roſenau und Bettin keinen Anlaß zu der Mißhandlung ge⸗ 
5 habe. Dieſe Bekundung ſoll wiſſentlich falſch abgegeben worden ſein. 

ugeklagte behauptet die Wahrheit ausgeſagt zu haben. Die Beweisauf⸗ 
nahme überzeugte die Geſchworenen aber von ihrer Schuld. Sie wurde zu 
einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. 

Gefunden eine Quittungskarte, auf den Namen des Arbeiters 
Albrecht Kaminski lautend. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

*, Verhaftet 7 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,74 
Meter. Das Waſſer ſteigt. Mit dem Eintritt von Froſtwetter hat 
ſich in der Weichſel ein mehr oder minder lebhaftes Grundeistreiben einge⸗ 
ſtellt, welches der Schifffahrt ein ſchnelles Ende bereiten dürfte. Es ſind 
daher jetzt nur noch die Sanitätsſtationen an der Grenze in Thätigkeit, 
alle anderen Stromüberwachungsſtationen eingeſtellt. 


Gigene Drattz-Nachricten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Berlin, 6. Dezember. (3 Uhr 45 Min.) Der rumäniſche und 
ſerbiſche Handelsvertrag find in der Kommiſſion angenommen worden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 5. Dezember. Nach einem Münchener Telegramm der 
„N. F. P.“ fand am 3. d. Dis, in Genua die Trauung der Prin⸗ 
zeſſin Elifabeth von Bayern mit dem Lieutenant Baron v. Seefried 
— den dortigen Erzbiſchof im Beiſein der beiderſeitigen Eltern 

att. 

Paris, 5. Dezember. Der „Gaulois“ meldet, daß die Ver⸗ 
lobung des Zarewitſch mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen in aller 
Stille ſtattgefunden habe und daß die offizielle Veröffentlichung in 
ungefähr 14 Tagen erfolgen würde. 


Heute früh 6% Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Helene Rosenfeld 


geb. Kuznitzky 

im 56. Lebensjahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt Freunden und Be: 
kannten ſtatt beſonderer Mel- 
dung an (4627) 
Thorn, den 6. Dezember 1893. 
Die tranernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag ½2 Uhr vom Trauerhauſe, 
Baderſtraße 6, aus ſtatt. (Da⸗ 
ſelbſt vorher Trauerfeier.) 


(4026) 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. Ve 


Donnerſtag, 7. Dezember er., Freitag, 
Vorm. zwiſchen 9 u. 10 Uhr 
werde ich auf dem Viehhofe hierſelbſt 
1 eompl. Kabriolett (Zelbft: 
fahrer), 1 Paar elegante Ge⸗ 
ſchirre, 1 Paar Arbeitsge⸗ 
ſchirre, 1 Kaſteuwagen u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. (4606) 
Nitz, Gerichts vollzieher in Thorn 


Im „Waldhäuschenn 


Gummi⸗ 


Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei Herrn 


FF O0000090000000000000000003 
Breitestrasse 46. 


Der vorgerückten Saison wegen 
verkaufen wir sämmtliche fertige 


Herren- u. Knaben-Garderoben 
für die Hälfte des Preises. 


Oeffentliche freiwillige 


rſteigerung. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtegebäudes hierſelbſt 
ein Jagdgewehr, eine Jagdtaſche, 
eine Taſchenuhr nebſt Kette, ein 
Jagdmeſſer, zwei Satz Betten, Bett⸗ Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 
bezüge, Wäſche, verſchiedene Klei⸗ vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
dungsſtück (4630 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 6. Dezember 1893. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Neuy or k. 5. Dezember. Der Schatzmeiſter der Indiana⸗ 
Illinois⸗Jowa⸗Eiſenbahn wurde in Chicago am hellen Tage, als er 
ſich behufs Auszahlung des Lohnes an die Arbeiter nach dem Bahn⸗ 
hof — 225 auf offener Straße überfallen und ihm 50 000 Dollars 
geraubt. 


— I 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


>00 Waflerftände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 6. Dezember . 1,74 über Null 
> Wacihau den 2. Dezember „ 
5 Brahemünde den 5. Dezember . „ 
Brahe: Bromberg den 5. Dezember 530 


Handels nachrichten. 
Danzig 5. Dezember. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 81/138 bez. Reguli⸗ 
rungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 117 Mk., zum 

freien Verkehr 756 Or Gd. 137 M. 
Roggen loco inläud. tranſit unverändert per Tonne von 1000 Kgl 
3; per 714 Gr. inländ. tranſit 83 M Regulirungspreis. 
5 714 Gr. lieferbar inländ. 115 M., unterpolniſch M. 83 Mark. 
Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 49°, M. bez., nichteonting. 
301, M., kurze Lieferung 30 M. Gd. Dezeb.⸗März 301, M. Gd. 


getograptziſche Schluſſcourſoe. 
Berlin, den 6. Dezember. 


Tendenz der Fonds börſe: feit. 


6. 12. 93. [ö. 12. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 215,20] 214,95 
Wechſel auf Warſchau kurz —.— 1 213,75 
Preußiſche 3 proc. Conſols 3 85,40 85,40 

Preu ide 3½ proc. Conſols 100,—| 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 106,60 106,60 
Polnische Pfandbriefe Ally proe. 65,20 65,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. —.— 64,25 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 96,20 96,— 
Disconto Commandit Antheile. 1 172,— | 190,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,30 | 163,30 
Weizen: Dezember. en 142,75 143,— 
a AL. 150,— | 150,50 

loco in News Port 68,2, 69,% 

Roggen: oco . A 127,.—] 127,— 
Dezember. . 125,75] 126,25 

April ee A 128,751 129,50 

Mai 5 N . 129,50] 130,25 

Rüböl: Dec.⸗Jan. 46,50 46,70 
April⸗ Mai 47,40 47,70 

Spiritus: 50er loco 51,60 51,70 
70er loco 32,— 32,10 

Dezember 31,80 31,90 


F 37,20 37,40 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pt. 


00000000000000 000000000000 
Donnerſtag, den 7. Dezember 1893: 


im großen Saale des Schüßenhaufes: 
I. Sinfonie- Concert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang Abends 8 lh Entree 1 Dit. 


Walter Lambeck zu haben, 


r. 


Programm. 


1. Sinfonie Nr. 1 O-dur . I Beethoven. 
12. Ouverture: „Die Weihe des Hauſes Beethoven 
3. Duettino Concertante, Solo für zwei Cello BEREIT Grell. 

4. Wotans Abſchied a. „Feuerzauber R. Wagner. 
nie, Chopin. 


IIiege, Siabshoboiſt. 


Puppen stubentapeten 
in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 
Preiſen verkauft 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Dee bisher von Herrn Hauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 


den 8. Dezember cr., 


e ꝛc. ) emijen, Pferdeftälle, SI. Wohnung 


jogl. z. verm. S. Blum. Culmerſtr. 7 
ine herrſchaftl. Wohn., im. u 

ub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4. 
blirte Wohnung Bache 15. 


r ie 


= | Weihnachts-Sendungeni 
nach außerhalb bitte beizufügen 
Album von Thorn. 


10 Kabinetbüder in Mappe 9 ben 
joa 


Pr: ZZZ. ß ̃ĩͤͤ 2 ——— ; . 


Zum Schluß: 
Die Engländer in 51 ee Reitbahn. 
(dal) — ie Di tektion. 


Ils 


Pa. Holstein. Austern. 
Wisselinck-Verein. 


Donnerſtag, den 7 ds. fällt 
I die Uebung aus. (4624) 


Ak 
| 14 8 Anſichten auf 4 Bog. u. Couv. 910 
N 4 Stets vorrätbig bei 
N 160 Walter Lambeck. 
\ ‚ Circus 
\ 1444 IrCUus 
1 17 Blumenfeld & Goldkette, 
Ge „ 1 4 1 EL 
NS ER 1 ouner 15 d. 7. Dezember er. 
es ER, SER — 170 7 
z Mode- azar. De IN Ps Mean: 
88 | r. Vorſte lun g. 
4 


Breitestr. 33. HORN. Breitestr. 33. 


eröffnet mit dem heutigen Tage den grossen 


Weihnachts- Ausverkauf 


in sämmtlichen Abtheilungen des ganzen Waarenlagers. Als 
hervorragend preiswerth sind zu empfehlen: 


Roben à 4, 5, 6, 8, IO Mk., 


in glatten, changeant, beige und lodenartigen Geweben, en 

die Roben in der Preislage von 6 Mark aufwärts, sind solide reinwollene Stoffe, sämmtliche 

Roben werden in eleganten Cartons mit Modebild verpackt. Eigenthum der Firma, vom deut- 
schen Reichs-Patent-Amt gesetzlich geschützt. 


mi „= Damen-Gonfeotion == 
als: 5 Capes, Paletots und Abend-Mäntel 


ß in grösster Auswahl. II 
werden in. Anbetracht der vorgerückten Saison zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen ausverkauft. 


„ Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Leinen eie. «8 | 


in schönster Auswahl zu billigsten Preisen. 


Auf das Atelier für Anfertigung feiner Coſtüme 


unter bewährter Leitung, erlaubt sich die Firma ganz besonders ‚aufmerksam zu machen. 


Trauer kleider 
werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden gefertigt. 


Auſträge nach ansserkalb v. 20 Mk. aufwärts werden frauen zugelandt. Praben & Mosehilder F 


Herrmann Seelig, Mode-Bazar. 
Breitestr. 33. THORN. _Breitestr. 33. 


Krieger- | Uerein. 
4631) 


Sonnabend, d. 9. ds. M, 
Abends 8 Uhr, 


General-Verſammlung 
bei Nicolai. 
agesordnung: 
Bahn des Vorſtandes steht. 


Zahlreiches Erſcheinen der Kameraden 


erwünſcht. 
s Der Vorstand. 
8 Heute Donnuerſtag, 
IS Abends 6 Uhr 
briſche Grütz⸗, Blut: u. 
Leberwürſtchen 5 
bi A. Schulz, Koppernikusſtr. 
Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft. 


Jahn Atelier &- 
R. Buczkowski, 


An Breitestrasse Nr. 46. 


IK Schmerzlole ‚Bahmoperationen i | 


Gas 5 
Plomben. — Künstliche Zähne 
unter Garantie. 

Spezialität: . 
Gofögebife. —— 9 Saen 
„ 5 

1 FR u von 9— 5 155 92 1 Uhr. 
Poliklinik von 8— 9 Uhr früh. 8) 


G Madden 


Zähne u. Plomben. | 51 
Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2496) 


. 
AJusten=f=Heil 

(Bruft, Caramellen) 

von E. Une dann, Dresden, 
ſind das einzig beſte 8 bel 
Huſten und Heiſerkeit 

Se Zu haben bei 4570 
— . —— ä I. G. Adolph, Thorn. 


> EDER DEE SI 
IJur Abholung b. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher, 
Inh an — i 


SNN ö r c c c re 


4 0 . —. . .. — —— 


8 P ———————————————————————————— . . 


— u m en 


a EEE TEE ů — ERFORDERT 


BEE EEE 
iköf — 3 Ast. Nurkt, Anna Gisson, . 


Putz- u. Weisswaaren- Halde 
empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 
sämmtliche Neuheiten 
in seidenen Schürzen, Schleifen, 


11 Santtätskäfe. 


Yank, 
ch litt an einem ſchweren flechtar⸗ 
tigen Fußleiden; nach langen vergeb⸗ 
1:4 ichen Kuren wandte ich mich an Herrn 
r. Da Volbeding. bomdopatbildhens 
1 in Düſſeldorſ, welcher mich in 
r Zeit von dieſen Leiden befreite. 
"Nürnberg, Siebenkeesſtraße 32. 
Frau Sophie Hirſchmaun. 


Einen Leh hrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 
Loewenson, Solbarbeier. ä 


Nene Mandeln, \ 
Neue Naſinen, N 
Neue Trauben-Noſinen. 
Neue e 5 
Neue Gi bade Rübchen 5 
Neue Veltower R Ara 


. Adolph. 


ACTCANOOONOO0C0000 


- Ich verſende als Spezialität meine 


— Schles. deb Hinlhieinen 1 


74 cm breit für Mk. 13,.—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


N Schles. Gebir gs-Reinleinen 1 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Ml. 17,— 
Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. . 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter 125 BEN) 
Ober⸗ Glogau i! in Schleſier. Gruber. | 


I geſetzten Preiser. 
8629500 7 888822225 


— — 
Knfl. Zähne 17 Noba U H Schneider, 
6 Aelier für Dahnleidende. | 


Meer eee 


eee eee 


Fra und Verlag der Ratpebuchbruderei. non Tendo in Thorn, 


